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Die Gnade unſers HErrn JEſu Chriſti, die Liebe GOttes des
Vaters, und die Gemeinſchafft des Heiligen Geiſtes ſey mit

uns allen, Amen.

Eingang.
mlu ſolt gehen, wohin ich dich ſende, und vredigen, was

n VWh dich heiſſe. So, Andachtige und Geliebte in dem

J
 Herrn, antwortete die gottliche Stimme dem Propheten Je
remias, da er ſich weigerte, das ihni aufgetragene Predigt

wichtige Urſachen, welche dem Propheten die Ubernehmung ſeines Amts
ſchwer machen wolten. Ach, HErr SErr, ſprach er, ich taüge nicht
aupredigen, denn ich bin zu jung. Der HERR aber ſprach iu ihm:
Sage nicht, ich bin zu iung; ſondern, du ſolt aehen, wohin ich
dich ſende, und predigen was ich dich heiſſe. Der Befehl indieſen
gottlichen Worten iſt klar!‘ Nachdem ich dich zu meinem Knechte erweh
ret hbe, w iſt deine Pflicht meine Befehle nicht zu beurtheilen, indern
denſelben ohne Ausnahime  dich zu unterwerfen. Du 'biſt ſchuldig, das Aint
anzunehmen, weſches ich dir auftraae, daſſelbe an dem Ort zu hten, den
ich dir binweire, und in beniſelben dich ſo zu beweiſen, wie ich dir gebiete.
Doch, es iſt auch Troſt in dieſen Worten. Jch ſende dich. Du datfſt
dich meiner Macht und Weisheit ſicher anvertrauen. Was du predigen
ſolſt, will ich dich heiſſen;Es ſoll  dir an Rath und  Krafft nie gebrechen
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—A—ſolſt gehen, wohin ich dich ſende, eben der hat auch geſagt: Du ſolſt
ppedigen, was ich dich heifſe. Und wer bin ich, daß ich mich der
Stimme meines GOttes auch nur im mindeſten entziehen ſolte? Nein!
ich verpflichte. mich vielmehr dem HErrn aufs neue, daß ich das mir auf
getragene Amt nach ſeinem Willen ausrichten, und nur das, aber auch
alles das, was er mich heiſſen wird, predigen werde. Dabey bin ich der
feſten Zuverſicht, daß er mit mir ſeyn, und mich in keiner Noth verlaſſen,
ſondern mein Amt mit Seegen kronen wird.

Jn dieſer Zuverſicht trete ich denn das mir von GOTT und derObrigkeit anvertraute Predigt-Amt der St. Gertrauds-Kirche hiermit.

offentlich an, im Namen des Dreyeinigen GOttes, des Vaters, des Soh
nes und des Heiligen Geiſtes.

Gelobet ſey der HERR, der mich bisher, zwar wunderliche, aber
doch ſeelige Wege gefuhret, und nun meine Fuſſe hieher geſtellet hat, daß ich
auch dieier werthen Gemeine das Evangeiium des Friedens verkundigen
foll. Jch bin zu gering aller Barmhertzigkeit und aller Treue, die er mir
Lebenslang erzeiget hat. Jch ubergebe mich ihm hier aufs neue zu ſeinem
ewigen Dienſt. Ja, HERR, ich will nur dein mit Leib und Seele ſeyn,
mein Reden, Thun und Tichten nach deinem Willen richten.

Geſeegnet ſeyn demn HERRN die Vater unſerer Stadt, das
Zaupt und die ſamtlichen Glieder Eines Zochedlen Magiſtrats
hieſiger Reſidentzien. Der HErr vergelte ihnen die Vorſorge und Ge
wogenheit, welche ſie mir Unwurdigen bep dieſer Berufung offentlich und
beſonders erzeiget haben, und laſſe ſie, zum wahren Beſten  diefer Stadt und
ihrer Hauſer, die ſpateſten Jahre in Gluck und Geſundheit erleben. Ge
ſeegnet ſey dieſe Rirche und Gemeinde mit ihren Vorſtehern, Be
dienten und ſamtlichen Gliedern. GOTT ſlaſſe es ihnen allen in Zeit
und Ewigkeit wohl gehen. Geſeeguet ſey insbeſondere ihnen allen mein
Antritt und kunftige Amtsfuhrung an dieſer Kirche. Gebe GOtt, daß
ich niemals das Wort des Lebens allhier predigen, vder des HErrn Sacra
mente handeln moge, ohne daß dadurch Erbauung geſtifftet und der See
len Heyl geſchaffet werde, Amen.

Und hierauf wende ich mich, Geliebte, zur erſten ordentlichen VBerkun
digung des Worts unter euch. Vereiniget euer Gebet mit dem meinigen.
Bittet den HErrn, daß er unſere Verſammlung mit Gnaden anſehen, und
uns der reichen Fruchte ſeines Worts genieſſen laſſen wolle, um Chriſti
willen.
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TEXT, 2. Cor. 4, 5.
Wir predigen nicht uns ſelbſt, ſondern JEſum Chriſt,

daß er ſey der HErr, wir aber eure Kuechte, um

JEſus willen.

Abhandlung.
Es lehret der Augenſchein, Geliebte in dem HErrn, daß der Apoſtel

Paulus in dieſen vorgeleſenen Worten den Corinthern ſeine und ſeiner Ge
hulfen rechtſchaffene Amtsfuhrung, als in einer Summa, habe darle—
gen und ſich dadurch gegen unbillige Beurtheilung vertheidigen wol—
len. Sein Zweck ergiebt ſich ausden beyden vorhergehenden Verſen:

z. 3.4. Jſt nun, heiſt es daſelbſt, unſer Evangelium verdeckt, ſo iſt es bey,
denen, die verlohren wexden, verdeckt: bey welchen der GOtt die-
ier Welt, der Unctlaubigen Sinne verblendet hat, daß ſie nicht ſe
hen das helle Licht des Evangelii, von der Klarheit Chriſti, wel—
cher iſt das Ebenbild GOttes. Er will kurtz ſo viel ſagen: Aus unſer
Schuld geht keiner von unſern Zuhorern verlohren; denn wir fuhren unſer
Amt auf rechiſchaffene Weiſe, wir predigen nicht uns ſelbſt, ſondern
JEſum Chriſt, daß er ſey der HErr, wir aber eure Knechte um
JEſus willen. Laſſet uns demnach, Geliebte, der Abſicht des Apoſtelg
in unſerm Teyte folgen, und daraus mit einander betrachten:

Vortrag.
E

Die Amtsfuhrung rechtſchaffener Lehrer,

Jm Texyrt ſind folgende drey HauptStucke hemerckt:

1. Gie predigen ſich nicht ſelbſt.

N. Sie predigen JEſum, daß er ſeh der HErr.
jll. Sich ſelbſt geben ſie der Gemeine zu Knechten.

T Erſter
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EXlſter Cheil.

Das erſte, was uns der Apoſtel von der Amtsfuhrung rechtſchaffe
ner Lehrer zu betrachten giebt, liegt in den Worten: Wir predigen nicht
uns ſelbſt. Derjenige predigt ſich ſelbſt, der entweder aus ihm ſelbſt,
das iſt, nach eigener Meynung, in eigener Kraft, in eigenem Willen, GOt
tes Wort verkundigt, oder der um ſein ſelbſt willen das Amt fuhrt, das iſt,
der ſeine zeitliche Gluckſeligkeit zum Zweck ſeiner Amtsfuhrung ſetzet. Recht

ſchaffene Lehrer fliehen beydes.1. Sie predigen nicht aus Jhnen ſelbſt. Folgende Satze werden! die

ſen Ausdruck erlautern.Rechtſchaffene Lehrer predigen nicht ihre eigene Gedancken, Meh

nungen und Erfindungen. Durfte eines weltlichen Konigs Geſandter
da, wo er ſeines Herrn Bothſchaft bekannt machen ſoll, ſtatt derſel—
ben ſeine eigene Gedancken vortragen? Lehrer ſind Bothſchafter an 2 Cor. 5,
Chriſtus ſtatt. Sie ſind geſandt, des HErrn Wort zu lehren. Je 20.
herrlicher dieſes Amt, je wichtiger dieſe Bothſchaft iſt, deſto mehr huten
ſie nich, etwas anders zu reden, als des HErrn Wort. Die aeringſte Ein Jer. 23
miichung menſchlicher Gedancken halten ſie mit Recht fur Verfalſchung.
Gie befleißigen ſich demnach, nur dasjenige zu verkundigen, wovon ſie aus 22 Z1.

der heiligen Schrift aufs gewiſſeſte uberzeuget ſind. Das iſts, was der
Apoſtel 2 Cor. 2, 17. ſpricht: Wir ſind nicht wie etlicher viel, die
das Wort Gottes verfalſchen, ſondern als aus Lauterkeit, und
als aus GOtt, vor GOtt reden wir in Chriſto.

Rechtſchaffene Lehrer predigen auch nicht aus eigener Kraft und
Gzelehrſamkeit. Zwar halten nie es fur ihre Schuldigkeit, in allen denen
Wiſſenſchaften, welche zur Fuhruna ihres Amts ihnen auch nur im ge
ſten forderlich ſeyn konnen ſich fleißig zu uben. Da ſie aber wiſſen,

rinudan es im Predigtamt auf die Bekehrung der Menichen, welche in gott
ilcher Kraft bewurcket werden muß, hauptſachlich anromt, ſo wagen iie es
niemahls auf eigene Krafte und erlernte KRunn. Auen ſuchen ſie die Waf-2 Cor re
fen wieder das Reich der Finſterniß nicht in der Weisheit dieſer Welt.
Dagegen erbitten ſie zur Fuhrung ihres Amts gottliche Erleuchtung und
Kraft, und gehen zuvor in die Schule des Heiligen Geiſtes, ehe ſie es wa
gen, andere zu lehren. Sorgenloß erwarten ſie keine wunderthatige Ein-2Tim. 3,

—Dn—Erleuchtung. So predigen ſie getroſt, qut deſſen Kraft, der den Geiſt der

Weis
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Weisheit reichlich giebt, denen die ſein begehren. Hieher konnen die Apo
ſtoliſchen Worte 1Cor. 2, 13 gezoaen werden: Wir reden das Evan
gelium  nicht mit Worten, welche menſchliche Metsheit lehren
ran, ſondern mit Worten, die der Heilige Geiſt lehret.

Endlich predigen rechtſchaffene Lehrer auch nicht nach eignem Wil—
len. Da ſie ſich ſelbſt nicht geſandt haben, wie ſollten ſie es wagen, die
Verrichtungen ihrer Sendung nach eignem Willkuhr zu wahlen? Sie
ſind zu ſehr uberzeugt von der Wichtigkeit ihrer Amtsgeſchafte, als daß ſie
etwas hierinn eigenmachtig unternehmen ſollten. Wo ſie demnach iht
Amt fuhren, wie ſie arbeiten, was ſie predigen ſollen, das alles uberlaſſen
ſie der Regierung ihres HErrn, von welcher ſie ſich auf gehorige Weiſe zu
uberzeugen ſuchen. Jch durfte, ſagt Paulus Rom. 15, 18. nicht et
was reden, wo daſſelbe Chriſtus nicht durch mich wurckte.

J

2.) Sie predigen nicht um ihrer ſelbſt willen. Sie ſetzen nicht ihre
leibliche Gluckſeeligkeit zum Zweck ihres Amts. Zwar geſtehen wir gern,

 dan Lehrer bey ihrem Amt, auch ohne Nachtheil denelben, mancher leib

16.uue hhr duuneghler eanended ueanhengerte te;wgwatth. rung giebt: Wer euch aufnimmt, der nimmt mich auf; Da er befoh
105 40. len hat, daß, die das Evangelium verkundigen, iollen ſich vom Evan

Cor. 9, gelio nahren: So iſt klar genug, daß JEſu Bothen'! nicht zu lauter
14. Ffangel und Noth beſtimmt ſind. Sollen nie aber die leibliche Gluckſee—

ligkeit zum Ziel ihres Berufs machen? das jey ferne! Oder fuhrt ſie nicht
ihr Beruf vielmahls dahin, wo ſie im leiblichen weder Ehre, noch Nutzen,
noch Vergnugen, ſondern von allem wonl gar das Gegentheil finden?
Da ſcheiden nch die Miethlinge von den Hirten. Sie dienen nur ums
Lohn, dieſe aber ſuchen das Wohl der Heerde.

Rechtſchaffene Lehrer ſuchen demnach bey Fuhrung ihres Amts
Joh. g, nicht ihre eigene Ehre. Es iſt einer, der ſie ſuchet und richtet. Sie

HgJo. predigen daher nicht mit hohen und ſchwulſtigen Worten, um ihre Kunſt
zu zeigen, ſondern bemuhen ſich auch dem Geringſten verſtandlich zu weræ

den. Jch kam, ſpricht der Apoſtel r Cor. 2, 1. nicht mit hohen
Worten, oder hoher Weisheit, euch zu verkundigen die göttliche
Predigt. Sie ruhmen ſich nicht ſelbſt, ſondern ſinds zufrieden, wenn

12
Cor.io, quch ihre ruhmlichſte Eigenſchaften oder Thaten der Welt unbekannt blei—

ben, ſo ſie nur dem HErrn bekannt ſind. Sie ſuchen nicht in ihrem Amt38 ſich einen Anhang zu mathen, ſondern weiſen die Setlen vielmeht von ſich

ao
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ab gerade zu Chriſto, der allein ſeelig machen kann. Wie ſchon iſt nicht Job.t,
das Beyſpiel, welches der Apoſtel hierin giebt. Er ſelbſt ſpricht Cor. 3,5.
Wer iſt Paulus? Wer iſt Apollo? Diener ſind ſie, durch welche
ihr ſeyd glaubig worden; und daſſelbe, wie der SErr einem jegli—
chen gegeben hat. Jch habe gepflantzt, Apollo hat begoſſen, aber
GoOtt hat das Gedeyen gegeben. So iſt nun weder der da pflan—
tzet, noch der da begeuſt etwas, ſondern GOtt, der das Gedeyen
giebt.

Rechtſchaffene Lehrer ſuchen auch nicht ihren eigenen Nutzen. Sie
haben einen HErrn, der auch den jungen Raben, geſchweige denn, ſeinen
treuen Knechten, das Brodt giebt. Daher ſorgen ſie nicht angſtlich fur
ihr Auskommen, ſondern ſind auch mit wenigem zufrieden. Daher ſcha—
tzen ſie ihre Aemter nicht nach den Einkunften, ſondern nach dem Seegaen
des gottlichen Worts. Daher ſchmeicheln ſie nicht den Reichen, um Ge—
ſchencke zu gewinnen, ſondern ſtraffen ſie, da es Noth iſt, ſowohl, als die Ge
ringen. Daher verachten und verſaumen ſie auch nicht die Armen um ih—
rer Durftigkeit willen, ſondern halten alle Seelen der Gemeine gleich werth;
als die eines theuren Loſegeldes ſind theilhaftig worden. Das iſts, wozu
der Avoſtel ermahnet r Petr. ſ, 2. Weidet die Zeerde Chriſti, ſo
euch befohlen iſt, und ſehet wohl zu 2 nicht um ſchandliches
Gewinns willen, ſondern von Hertzen Grunde.

Endlich ſo ſuchen rechtſchaffene Lehrer bey ihrem Amte auch nicht ihr
eigenes Vergnugen. Das Lehramt an ſich ſelbſt iſt mit mancherley unan
genehmen Umſtanden verknupft. Der wurde ſich wahrhaftig ſehr betru

29.

Pſ. 147,
9.

gen, welcher es um guter Tage willen annehmen wollte. Da giebts Muhe 2 Cor.rr,
und Arbeit, Wachen und Faſten, Sorge und Betrubniß, auch Angſt und
Kummer. Nedliche Hirten ſcheuen der keines. Welch einen herrlichen
Vorganger haben ſie an dem Ertz-Hirten JEſu Chriſto? Auf den iehen ſie.
Nach deſſen Sinn ſuchen ſie gebildet zu werden. Die ruhigen Stunden
genieſſen ſie mit Danckſagung. Am Leydenstage laſſen ſie ſich die Hitze
nicht befremden. Arbeit und Beſchwerde machen ſie nicht mude. Unter
Leyden und Druck werden ſie nicht ungeduldig. Jn Noth und Angſt ver—
zagen ſie nicht. Auch da verkundiaen ſie JEſum, wo ihr Amt mit Undanck
und Verfolgung belohnet wird. So war Paulus geſinnet Philipp. 4, 12.
Jch kan niedrig ſeyn, ich kan hoch ſeyn, beyde ſatt ſeyn und hun—
gern, beyde ubrig haben und Mangel leyden. Und ſo will er alle
Lehrer des Evangelii gebildet wiſſen. 2 Cor 6, 4. Jn allen Dingen laſ

B ſet

27.
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ſet uns beweiſen als die Diener GOttes: Jn groſſer Geduld, in
Trubſalen, in Nothen, in Aengſten.

Zweyter Theil.
Das zweyte Hauptſtuck der Amtsfuhrung rechtſchaffener Lehrer be

trift, nach der Ordnung unſers Textes, die Predigt des Evangelii. Wir
predigen Jekſum Chriſt, daß er ſey der SErr. Dieſer Ausſpruch iſt
einer zwiefachen Bedeutung fahig. Wir predigen die Lehre von SEſu,
dem Heyland und HErrn der Welt; und wir predigen ſie zu dem Ende, daß
JEſus als Heyland und HErr von den Menſchen erkannt und angenom—
men werde. Auf beydes haben Wir, Geliebte, zu ſehen, wenn wir uns
von der Amtsfuhrung rechtſchaffener Lehrer eine rechte Vorſtellung ma—
chen wollen.

1.) JEſus iſt Chriſtus der Err. Dis iſt der HauptJnnhalt
des Evangelii, deſſen Bothen die Lehrer des neuen Bundes worden ſind.
GOtt hat der ſundigen Welt, damit ſie nicht im ewiaem Elende verderben
mochte, ſeinen einigen Sohn zum Erloſer gegeben. Dieſer iſt in der Per
ſon JEſu von Nazareth in die Welt kommen, hat ſich den Menſchen als der
Erloſer aeoffenbahret, in der Predigt der Buſſe und des Glaubens den ein
zigen Weg zur Seeligkeit verkundiget, und ſeine Lehre mit gottlichen Wun
dern beſtatigt. Nach vollendetem Lauf ſeines Lehramts unter den Menſchen,
hat er ſich, als ein Burge der Sunder, fur uns dem gottlichen Gericht dar
geſtellt, durch ſeinen vollkommenen Gehorſam, durch ſein Leiden und Ster

ben, unſere Sunden gebuſſet, uns dadurch von Sunden und ewigem Ver
derben erloſet, und die freye Ruckkehr zur ſeeligen Gemeinſchaft mit GOtt,
nebſt der Krart zur Heiligung des Hertzens und Lebens erworben. Nach
dem er vom Tode erſtanden, ſitzet er zur rechten Hand GOttes, regieret
als HErr und Konig die gantze Welt, insbeſondere ſein erkauftes Volck,
die Menſchen, und machet ſeelig alle, die durch ihn zu GOtt kommen. Am
Ende dieſer Welt wird er kommen Gericht zu halten; die ſeinem Evangelio
ungehorſam geblieben ſind, zu verdammen, die Glaubigen aber zur ewigen
Seligkeit einzufuhren. Sehet da, Geliebte, den Jnbegrif der Wahrhei
ten, welche die Lehre von JEſu Chriſto in ſich faſſet.

Rechtſchaffene Lehrer predigen dieſe Lehre billig vor allen andern, weil
ſie unter allen Wahrheiten des gottlichen Worts die vornemſte und nutz—
lichſte iſt. Sie iſt die vornemite, weil der Haupt-Zweck des geſchriebe
nen Worts dahin gehet. Dieſe, ſagt Johannes c. 20, 31. ſind geſchrie—

5 ben,



S Ir g6ben, daß ihr glaubet, JEſus ſey Chriſt, der Sohn GOttes. Alle
ubrige Wahrheiten waren entweder der menſchlichen Vernunft ſchon be
kannt, oder konten doch bey weiterm Nachforſchen gefunden werden. Aber
daß JEſus ſey der Chriſt, der durch welchen die Sunder ſeelig werden, wurde
die Vernunft ohne gottliche Offenbahrung niemahls gefunden haben. Sie
iſt auch die nutzlichſte Lehre. Nehmet dieſelbige hinweg; Was werden
uns alle ubrige Wahrheiten der Schrift alsdenn nutzen können? Was
hilfts uns zu wiſſen, es ſey ein GOtt, in deſſen ewiger Gemeinſchaſt man
ewig gluckſeelig ſeyn kann, wenn zu ſolcher Gemeinſchaft uns kein Weg
bekannt iſt? Was hilſts uns zu wiſſen, wie man GOtt furchten, lieben
und anbeten muſſe, wenn wir zu ſolchem Dienſt kein Vermogen haben?
Was hilfts uns zu wiſſen, daß wir verderbte Menſchen ſind, wenn aus un
ſerm Verderben wir keinen Ausgang wiſſen? Wird nicht alle ſolche Er—
kentniß, je mehr wir darinnen zunehmen, uns deſto troſtloſer und elender
machen? Die einzige Lehre von JEſu Chriſto iſt es, die uns den Weg an—
weiſet, auf welchen wir unſers Sunden-Elends los werden, zur Gemein—
ſchaft mit GOtt kommen und alſo ewig ſelig werden konnen. Siee iſt es
daher auch, durch welche uns alle ubrige Wahrheiten brauchbar und heyl—
ſam werden.

Und in dieſer Abſicht gedenckt der Apoſtel der Predigt von Chriſto al
lein, da er in unſerm Text den Jnnhalt ſeiner Predigt in der Kurtze vor
ſtellen will. Sein Zweck iſt gar nicht den Vortrag der ubrigen Wahrhei
ten dadurch zu unterdrucken oder geringſchatztig zu machen. Spricht er
gleich 2 Cor. 2, 2. Jch hielte mich nicht dafur, daß ich etwas
wuſte unter euch, ohne allein JECſum Chriſtum den Gecreutzigten:
So iſt doch aus dem Zuſammenhana klar, daß er dieſe Lehre nicht den ubri—
gen gottlichen Wahrheiten, ſondern der menſchlichen Weisheit entgegen
ſetze. Von jenen ſagt er vielmehr deutlich Apoſtelg. 2o, 27 Jch habe
euch nichts verhalten, daß ich euch nicht verkundiget hatte alle den

Rath GOttes. Ja es iſt auch aus ſeinen ſamtlichen Briefen, und den
Geſchichten der Apoſtel bekannt genug, daß er nebſt der Lehre von Chriſto,
auch die naturliche Erkentniß GOttes, die Lehren vom Fall, von der
Süunde, vom Geſetz, von den Pflichten der Chriſten, vom Tode, von der
Auferitehung u. ſ. f. geprediget habe.

Dieſem Muſter folaen denn alle rechtſchaffene Lehrer. Ueberzeugt,
daß GOtt keine einzige Wahrheit vergebens geoffenbahret habe, bemuhen
ſie ſich ihren Zuhorern alle gottliche Lehren ohne Ausnahme zu verkundigen.
Da aber niemand einen andern Grund legen kann, auſſer dem, der

B2 gelegt

wPetr x,
12.

1Cor. 1
21.

1Cor. 3,
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gelegt iſt, welcher iſt JESſus Chriſtus, ſo ſuchen ſie allen Vortrag der
Wahrheit hierauf zu grunden, hiermit zu verknupfen, hieraus zu leiten,
und hierzu zu fuhren, und alſo in der That zu ſeyn, was ihr Nahme mit
ſich bringt: Prediger des Evangelii von Chriſto.

2.) Rechtſchaffene Lehrer predigen auch um Chriſti willen. Sie pre
Ebr.2, digen Fſum Chriſtum, daß er ſey der HErr.

14. Jðius iſt der HErr aller Menſchen dem Recht nach: denn er hat uns
rPetr. r,errettet von der Obrigkeit der Finſterniß, und durch ſein Blut ihm ſelbſt zum

18. 19. Eigenthum theuer erkauft. Er iſt auch unſer HErr der Macht nach; denn
Apoſts. “GoOt.t hat ihn zu einem HErrn und Chriſt gemacht, und ihn geſetzt
Epheſ. i, zu ſeiner KRechten im Himmel, uber alle Furſtenthumer, Gewalt,
20. a1. Macht, Zerrſchaft, und alles, was genannt mag werden, nicht allein

in dieſer, ſondern auch in der zukunftigen Welt; und hat alle Dinge
unter ſeine Fuſſe gethan. Dorh hiedurch iſt die gantze Abſicht des Va
ters noch nicht erſulletanas welcher will, daß Chriſtus der HErr ſey auch

Philip. 2, dem willigen Geh Dienſte nach, welchen wir ihm zu leiſten
10. 11. ſchuldig ſind. J ſich beugen aller Knie, die im Him

—ee—
in

e

bekennen, daß JEſus Thriſtus der SErr ſey, zur Ehre GOttes
mel, auf Erden un—r der Erden ſind; und alle Zungen ſollen

2Cor. 5,des Vaters. Denn er iit darum nur alle geſtorben, auf daß die, io
15. da leben, hinfort nicht ihnen ſelbſt leben, ſondern dem, der fur ne

Lue.n, geſtorben und auferſtanden iſt. Dahin geht der gantze Zweck der Auif
74.75. opferung JEſu, daß wir, erloienaus der Hhand unſerer Leinde, ihm

dieneten ohne hurcht unſer Aebonlang, in Heiligkeit und Gerech
tigkeit, die ihm gefallig iſt.Dahin gehet alſo auch der Zweck rechtſchaffener Lehrer, bey Fuhrung

ihres Amts. Sie predigen daher bey aller Gelegenheit Buſſe, ozlauben
und heiliges Leben. Die Buſſe, damit der ſichere Sunder ſein Verder
ben erkennen, und die Knechtſchaft' der Sunden von gantzem Hertzen ver—

laſſen moge; Den Glauben, damit der Bußfertige ſein Heyl allein in
JEſu ſuche, ihn als ſeinem Heyland ergreife, und dadurch tuchtig gemacht
werde, ſich ihm als dem HErrn freywillig und gantzlich zu ergeben; ein
heiliges Leben, damit der Glaubige prufen lerne, was da ſey des HErrn
Wille, auch ermuntert werde zu wandeln-deni HErrn zu allem gefallen,
und fruchtbar zu werden in allen guten Wercken. Dahin richten ſie alles
ihr Arbeiten, Lehren, Ermahnen, Straffen, Bitten und Troſten, daß alle
ihre Zuhorer JEſum, als ihren Heyland und HErrn, erkennen, annehmen
und in feinem Gehorſam wandeln mogen. Wir ermahnen alle Menſchen,

ſpricht
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ſpricht Paulus Coloſſ. r, 28. und lehren alle Menſchen, auf daß wir
darſtelien einen jeglichen Menſchen vollkonmen in Chriſto JEſu.

Hiernach beurtheilen ſie auch den Nutzen ihres Amts. Sie freuen
ſich inniglich, ſo oft ſie dieſen Zweck erreicht ſehen, betruben ſich aber auch
von Hertzen, wenn derſelbe nicht erreichtwird. Wie angſtet ſich nicht der
Apoſtel uber die Abweichung ſeiner Galatier? Meine lieben Rinder,
ſpricht er Gal. 4, 19. welche ich abermal mit Aengſten gebahre, bis
Chriſtus in euch eine Geſtalt gewinne. Dagegen wie freuet er ſich
nicht uber den Glauben ſeiner Coloſſer? Ob ich wohl nach dem Kleiſch
nicht da bin, ſo bin ich doch im Geiſt bey euch, freue mich und ſehe
eure Ordnung und euren feſten Glauben an Chriſtum. Coloſſ. 2, ſ.

Dritter Theil.
Das dritte HauptStuck, ſo wir, nach der Anweiſung unſers Textes,

von der Amts-Fuhrung rechtſchaffener Lehrer zu bemercken haben, beſteht
darinnen, dan Lehrer ſich ihren Gemeinen zu Knechten hingeben. Wir
predigen nicht uns ſelbſt, ſondern JEſum Chriſt, daß er ſey der
HSErr, wir aber eure Rnechte um JEſus willen.

Eines andern Knechte konnen wir in dreyfacher Abſicht heiſſen. Ent
weder, wenn wir anderer Befehlen gehorchen; oder wenn wir niedertrach—
tiger Welſe uns dem andern gefallig zu machen ſuchen; oder wenn wir
uns bemuhen, eines andern Wolfarth aur alle mogliche Weiſe zu befordern.

Lehrer konnen nicht ihrer Zuhorer Knechte werden ſo, daß ſie ihr Amt
nach dem Befehl und Willen ihrer Zuhorer fuhren muſten. Der weltlichen
Obrigkeit zwar ſind ſie in zeitlichen Dingen gern unterthan, aber in der 1Petr. 2,
Kuhrung ihres Amts erkennen ſie keinen andern Herrn, als den, der ſie ge- 13
fandt hat und dem ſie dereinſt Rechenſchafft geben muſſen, JEſum Chri- Cor 4
ſtum. Vielmehr ſind hier die Zuhorer angewieſen ihren Lehrern zu folgen. nuo

4.
Lehrer ſollen nicht ihrer Zuhorer Knechte werden ſo, daß ſie ſich um Ebr. 13,

die Gunſt derſelben niedertrachtig bewurben. Sie haben ſich nur zu fleißi? 17.
gen, daß ſie dem HErrn gefallen, und bey gewiſſenhafter Ausrichtung ih-2 Cor. 5,
rer Pflicht es ihm zu uberlaſſen, ob er ihnen die Liebe ihrer Zuhorer ſchen- 9.
cken wolle. Der iſt kein rechtſchaffener Lehrer, der um die Gunſt ſeiner
Gemeine zu erhalten, auch nur das gerinaſte ſeinem Amte vergiebt.
Wenn ich, ſagt Paulus Gal. 1, 1o. den Menſchen noch gefallig ware,
ſo ware ich Chriſti Rnecht nicht.

B3 Lehrer
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Lehrer können und ſollenaber ihrer Zuhorer Knechte werden, ſo daß ſie

derſelben Wolfarth aus allen Kraffien befordern. So ward JEſus, der
gröſte Lehrer, ein Knecht der Menſchen. Er gab ſich in die tiefſte Niedrig—
keit, nahm Muhe und Arbeit uber ſich, gieng in die groſten Leiden, ja ſelbſt
in den ſchmahlichſten Todt, um nur unſer Heyl zu ſuchen. Er ſelbſt hat
ſich daruber erklahret Matth. 20, 28. Des Menſchen Sohn iſt nicht
kommen, daß er ihm dienen lane, ſondern, daß er diene, und gebe
ſein Leben zu einer Erlöſung tur viele. Dieſem Muſter folgen recht—Ae

ſchaffene Lehrer. Sie ſuchen das wahre Wohl ihrer Heerde aus allen ih
ren Krafften zu befordern. Dabey ſcheuen ſie keine Beſchwerde, ſondern
ubernehmen willig alle Arbeit, Leyden und Ungemach, um nur ihren Ge—
meinen nutzlich zu werden. Wie großmuthig iſt nicht der Entſchluß des

Apoſt.o, Apoſtels, in welchem er nach Jeruſalem reiſete? Bande und Trubſal,
23. 24. ſpricht er, warten mein daſelbſt. Aber ich achte der keines. Jch

halte mein Leben auch ſelbſt nicht theuer, auf daß ich vollende
meinen Lauf mit Freuden, und das Amt, das ich empfangen habe
von dem Herrn JEſu, zu bezeugen das Evangelium von der Gna
de GOttes.

Solche bereitwillige Amtsfuhrung erfodert aewiß groſſe und wichtige
Bewegungs-Grunde. Dieſe alle liegen in JEſu. Wir werden eure

kuc. 22, Knechte um JEſus willen. JEſus hat ſich ſelbſt zum Knecht der Men
26. 27. ſchen gemacht: Solten ſeine Bothen es beſſer verlangen, ſolten ſie einem ſo

1Tim.24 e E Gruhmwurdigen xempel nicht folgen wollen? JEſuO ille iſts, daß allen
Menſchen geholfen werde, daß ſie alle zum Erkentniß der Wahrheit ge—
bracht werden: Solten ſeine Bothen das geringſte verſaumen, ſolten ſie

Offenb.2. nicht vielmehr alles verſuchen, einen ſo gnädigen Willen ihres Herrn aus
und 3. zurichten? JEſus hat treuen Lehrern groſſe Gnaden-Belohnungen in der

ſeligen Ewigkeit verheiſſen: Solten ſeine Knechte im Lauf ermuden, ſolten
ſie nicht vielmehr mit Dranſetzung aller ihrer Krafte einem ſo herrlichen Ziel
entgegen eilen? Bewegungs-Grunde genug fur treue Lehrer.

Doch es ſcheinet, als ob der Apoſtel in unſerm Text ſonderlich auf die
Liebe JEſu hinziele, indem er ſich des Ausdrucks bedient: um JEſus
willen. Er ſerklart ſich ſelbſt, wenn er 2 Cor. 5, 14. ſpricht: Die Liebe
Chriſti dringet uns alſo. Undes iſt wahr, Geliebte, hier vereinbahret
ſich alles, was das Hertz eines treuen Lehrers bewegen und ſtarcken kan.
Hat er an ihm ſelbſt erfahren, wie brunſtig JEſus die Sunder liebe, o ſo
wird er durchdrungen werden mit einem hertzlichen Verlangen, alle, alle
ſeine Zuhorer mit ſich zu JEſu zu fuhren. Und dieſe ſeine Jmbrunſt wird

deſto
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deſto mehr wachſen, je mehr er in der Betrachtung des vor Liebe blutenden

Erloſers ſich beſchaftiget.
Wir konnen hier nicht unterlaſſen, die ſehr ſchonen apoſtoliſchen

Worte 1 Theſſ. 2, 2. u. f. anzufuhren, in welchen wir nicht nur dieſes, ſon
dern auch alles, was von der Fuhrung des Lehramts angefuhret worden,
an dem Beyſpiel Pauli und ſeiner Gehulfen bekraftigt finden: Als wir
zuvor gelitten hatten, und geſchmahet geweſen waren zu Philip—
pen, wie ihr wiſſet; waren wir dennoch freudig in unſerm GOtt,
vey euch zu ſagen das Evangelium GOttes, mit groſſem kampfen.
Denn unſre Ermahnung iſt nicht geweſen zu IJrthum, noch zu Un
reinigkeit, noch mit Liſt: Sondern wie wir von GOtt bewahret
ſind, daß uns das Evangelium vertrauet iſt zu predigen, alſo re—
den wir; nicht als wolten wir den Menſchen gefallen, ſondern
GoOtte, der unſer Hertz prufet. Denn wir nie mit Schmeichel—
Worten ſind umgegangen, wie ihr wiſſet, noch dem Geitz geſtel—
let; GOtt iſt des Zeuge. Zaben auch nicht Ehre geſuchet von
den Leuten: weder von euch, noch von andern. Hatten euch auch
mogen ſchwer ſeyn, als Chriſti Apoſtel: Aber wir ſind mutterlich
geweſen bey euch, gleichwie eine Amme ihrer Kinder pfleget. Alſo
hatten wir HertzensLunt an euch, und waren willig euch mitzu—
theilen nicht allein das Evangelium GOttes, ſondern auch unſer
Lebenz darum daß wir euch lieb haben gewonnen.

Anwendung.
Wir haben, Geliebte in dem HERRM, die Amts-Fuhrung recht

ſchaffener Lehrer, nach der Handleitung unſers Teytes betrachtet. Laſſet
uns aus dem, was geſagt iſt, folgende zwey Anmerckungen machen.

Zuerſt laſſet uns erweaen, worauf es bey einem rechtſchaffenen Lehrer
vornemlich ankomme. KNicht auf auſſerliches Anſehen, Gelehrſamkeit,
Kunſt und Gaben: ſondern auf Treue. Hat ein Lehrer ſein Hertz von
GOtt treu machen lauen, ſo wird er ſich ſelbſt nicht predigen, ſondern
Eſum Chrirtum, daß er ſey der HERR; ſich aber wird er zumKnecht der Gemeingwillig hingeben. Ein maßiges Talent von Ga
ben und Wiſſenſchaft mit Treue verbunden, wird hier weit mehr Frucht
ſchaffen, als die anſehnlichſten Gaben und die groſte Wiſſenſchaft beym
Mangel der Treue ausrichten konnen.

Billig
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Billig mercken ſich Zuhorer dieſes in der Beurtheilung ihrer Lehrer,

zumahl in uuſern Tagen, da der Geiſt des Richtens und Verurtheilens ſo
ſehr um ſich greift. Lehrer ſind Haushalter uber GGOttes Geheim—

1Cor.4, niſſe. Nun ſuchet man ja nicht mehr an den Haushaltern, denn
1.2. daß ſie treu erfunden werden. Nicht alle haben gleiche Gaben. Doch

1Cor.12, iſt keiner, der nicht etwas empfangen hatte zum gemeinen Nutz. Finden
4.7. wir, Geliebte, an unſern Lehrern Merckmahle der Treue, o ſo laſt uns doch

ſie als Knechte Chriſti erkennen, und ſie aufnehmen um des O ERRN
willen. Warum wollen wir durch liebloſes urtheilen uns an ihnen verſun
digen? Warum wollen wir ihr ohnehin ſchon ſaueres Amt, durch unſere
Urtheile, ihnen noch ſauerer machen? Finden wir etwas an ihnen, daß wir

1Cor.rz, nicht verſtehen: Die Liebe vertraget alles, glaubet alles, hoffet alles,
7. duldet alles. Geſetzt, ſie irren und fehlen, ſo thun ſie es ihrem Herrn;

2 Cor.5 Der HERR iſts der ſie richtet. Niemahls werden liebreiche Zuhorer
13. ihre Lehrer beurtheilen, aber wohl fur ſie beten.

Zum andern laſt uns mercken, worauf die gantze Amtsfuhrung der

 Fehrer abziele. JEſus Chriſtus ſoll von den Menſchen in Buſſe,
Glauben und neuem Leben geſucht, angenommen und verenret

r werden. Zu dieſem Zweck hat der HERR das Lehramt eingeſetzet. Da
Epheſ. 4, hin gehet alles predigen, ermahnen, ſtrafen und troſten: daß JEſus Chri

11413. ſtus, Heyl und Starck, bekannt den Menſchen werde, und (ſie) ſich zu
GoOtt bekehren.

Billig fragen wir uns hierbey, Geliebte, ob dieſer Zweck des Lehramts
an uns allen erreichet worden. Durch GOttes Gnade haben wir des Lehr—
amts bisher unter uns reichlich genonen. Wie mancher treue Zeuge der
Wahrheit ſtehet nicht ſchon vor dem Trohne des Lammes, nachdem ar un
ſerer Stadt das Evangelium von der Gnade GOttes beydes mit Worten
und Wandel bezeuget hat, und ein guter Geruch Chriſti unter ſeinen Zuho—
rern geweſen iſt. Wo ſind die Fruchte des edlen Saamens, welchen jene
unter uns ſo reichlich ausgeſtreuet haben? Jſt nicht mancher unter uns,
der von Chriſto und ſeinem ſeligen Reich noch gar weit entfernt iſt? O daß
doch dieſe erſte Ausrichtung meines Auits unter euch ſo geſegnet ſeyn mochte,
die Seelen meiner Zuhorer zum ernſtlichen Trachten nach dem Reiche
GoOttes zu erwecken. Horet mich, Geliebte: denn der HERR hat mich
unter euch zum Bothſchafter ſeines Worts verordnet. volget meiner
Stimme: denn ich bitte euch an Chriſtus ſtatt: Laſſet euch verſohnen

2 Cor. z, mit GOtt. Bedencket wie elend und jammerlich der Zuſtand ſey, darin
20. nen der Menſch auſſer Chriſto ſich befindet; wie ſchandlich die Sclaverey

der
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